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VO  — Z kommen. Interessanterweılıse unterläuft einmal die unbedachte
Formulierung „meıne Optıion, Zet Z als eın Fragment betrachten“ 68) In der
'Tat hier un: vielen anderen Stellen handelt sıch Optionen, nıcht Plausıbi-
ıtäten. Dıiıe gefährliche Grundoption jedoch 1St schon die, sıch nıcht das Buch, wı1ıe
WIr In Händen halten, kümmern, sondern sotort als Steinbruch für „Authenti-
sches“ benutzen. Dıeses Desinteresse einz1g Gegebenen, das WIr alleın in Hän-
den haben, Buchtext,; zeıgt sıch auch schon be1 den wıssenschaftlichen Basısopera-
tıonen, ELW Textkritik un phılologıisch exakter Übersetzung. Wıe chnell ELW wird

ıIn 27 mıt einer in keiner Handschrift fundierten Emendatıon der ınn des TLextes
verändert (und damıt der Vorausgriff autf die wichtige Schlußaussage In 3) zerstört).
Be1 der Übersetzung VO Inawım, An awah un anı folgt eigentlıch hne Diskussion
den ‚War höchst populären, ber inzwiıischen doch häufig angezweıfelten spiırıtualısıie-
renden Anawım-Auffassungen VO Gelıin (mehrtach wiırd alleın als Autorıität Z1-
tıert) Eıne reine Konjektur 1St uch dıe Verbesserung VO  — LUYhm Iikm in S, (21
Der Grund datür 1St der nıchtverstandene Großkontext. Dı1e bittere Folge dieser Ent-
scheidung 1St ann die Nıchtauthentizität des für das N: Buch entscheidenden Tex-
LES 304 da dieser Ja schon den korrupten (uns eINZIg gegebenen!) Lext mıiıt UYhm
VOraussetizZzte 574) So wırd miıt textkritischer un phılologischer Leichtfüßigkeıt den
späteren Nıchtauthentizıtätserklärungen gewissermaßen der Weg vorgezeichnet.

Wıe DSESARL, 1n allem g1bt NUur wieder, Was VOT iıhm schon viele gESART un: geschrıie-
ben haben Das soeben Gesagte sollte Iso eigentlıch Sar nıcht als Kritik gerade die-
SC Buch gelesen werden. Es greilt weıter aus. Es 1St uch in keiner Weıse als
grundsätzlıche Ablehnung der Literarkritik un: ähnlicher Methoden gemeınt. Es rich-
tet sıch NUu deren tradıtionelle Durchführung Unter solchem Blickpunkt 1St
schade, dafß jemand, der Zeıt un: Kraft hatte, sıch diesem WECNN uch kleinen, doch
höchst bedeutsamen Prophetenbuch jahrelang wıdmen, nıcht angeleitet wurde, end-
ıch einmal eın„besseres Paradıgma entwickeln. LOHFINK

EXTE AUS DER UMWELT DES ÄLTEN LTESTAMENTES. In Gemeinschaftt mI1t Rykle borger
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238 gründlıch vorgestellt. Dıie Zzweıte Lieferung enthält Staatsverträge. Angesichts der
lebhaften Diskussion der sechziger und siebziger Jahre die Frage, ob Formbezıe-
hungen zwischen den hethitischen Suzeränıtätsverträgen und alttestamentlichen bun-
destheologischen Texten x1bt, erscheıint mM1r seltsam, dafß keıinerle1 Beleg dieser
Textgattung aufgenommen wurde. Selbst Wenn INa  e} die These eines Zusammenhangs
für talsch hält, sollte I1la  - dem Studenten nıcht die Möglichkeıit verbauen, sıch durch
Textvergleich selbst eın Urteıl bılden Außerdem bleiben Ja, selbst WEeNnN INanll Form-
beziehungen nıcht anerkennen möchte, außerordentlıch starke Beziehungen autf der
Ebene der Terminologie. Über die sorgfältuge Übersetzung der aufgenommenen Ver-
trage mu INa hingegen sehr dankbar se1iın. Dıie drıtte Lieferung enthält Dokumente
Zzu Rechts- un: Wirtschaftsleben. Angesichts der uterlosen Fülle derartiger Texte
konnten naturgemäfß NUuUr Proben gegeben werden. Dıe Auswahl scheint mI1r ach (Gat-
tungen, Herkunftsräumen un: Perioden sehr sorgfältig gemacht worden se1in. Be-
sonders dankbar 1St INnan uch tür die VO  —$ Müller gelıeterten altsüdarabischen
Texte. LOHFINK S4}
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